
Schwörhauskonzerte begannen mit einem Liederabend von Eilika Krishar und Bernhard Wünsch

wie ganz natürlich und völlig unange-
strengt einfach da war. Wie die Sängerin
ihr Vibrato ein- und aussetzen ließ, um
damit interpretatorische Effekte zu erzie-
len, wat schon große Kunst und über-
zeugte restlos.

Das Duo gestaltete die Lieder als lange,
entwicklungsreiche und in sich klar peri-
odisierte Szenenfolgen. Der Gesamtzu-
sammenhang wurde dadurch vielschich-
tig und abwechslungsreich, und alle, 12

Lieder gelangen erstaunlich, vor allem
durch das großartige und die Partien
meisterlich verbindende Klavierspiel
Bernhard Wünschs.

lm Sogeiner halbwehen, halb
freudigen Frühl ingssehnsucht

Nach d.er Konzertpause dann öffneten
Eitika Krishar und Bärnhard Wünsch Ge-
heimnisse berührender ' Liedkunst mi.t
Robert Schumanns'Dichterliebe'. Eine
Interpretation voller Wärme, kraftvoll in
der Emphase, prägnant in den dyna4i-
schen Kontrasten und in der Lpik ge-
schmeidig durchgeformt.

Man könnte, wenn man Schumanns
'Dichterliebe'hört, in den Sog einer diffu-
sen, halb wehen, halb freudigen trtütr-
lingssehnsucht geraten. Auch wenn der
Frühling dem Werk nicht direkt einge-
schrieben ist, so umkreisen Heines Verse
der 'Dichterliebe' . die Jahreszeit recht

KONZERT (ct). Mit einem ganz besonderen
Liederabend begannen am vergangenen
Sonntag Abend die Schwörhauskonzerte
der Saiion 2012/13. In einer Mischung
aus Vertrautem und Rarem präsentierten
sich die Sopranistin Eilika Krishar und
der Pianist Bernhard Wünsch den Zuhö-
rern. Sie brachten zwei Liederzyklen zu
Gehör: Die ,,12 Lieder" op. 1? von Karol
Szymanowski und die ,,Dichterliebe" von
Robert Schumann.

Karol Szymanowskis ,,12 Lieder" op.
'1? haben, wenn man denn generalisieren

, will, eirle spätnomantische Grundhal-
tung; sie habän mit ihren weit gesponne-
rre.r-Ei.rfä1l"n etwas Poetisches, gelegent-
Iich auch Schwermütiges. Sdine Musik ist
zwar in der Spätromantik verwurzelt,
doch versuchte ef nach eigener Aussage
,,nicht füLr gestern, sondern für heute und
morgen" zu schatfen.

Dii Interpretationen der Lieder gelan-
gen den beiden Interpreten meist erst-
klassig. Eilika Krishar beeindruckte mit
prägnänten Farbschattierungen ihres So-
prans und zeigte ihre tadellose Gesangs-
technik. Sie Ii;ß die Töne förmtich auf-
blühen, setzte görne Akzente mit fast
unirdischen Fianissimi, gefolgt von star-
ken Fortissimi. Bemerkenswert, zumal
sich Karol Szymanowskis ,,12 Lieder" oft
an der Grenze der Tonalität bewegten.

Eilika Krishars Stärke lag auch in der
Differenzierung der Dynamik, mit der sie
die Dramatik der Liedinhalte gestaltet,
aber auch in der Textverständlichkeit, die

deutlich. Und es gibt im weiten Feld der
Kunstlieder wahrlich wenige, in denen
die Liaison zwischen Dichtung und musi-
kalischer Ausdeutung so eng verschmol-
zen und zugleich so zart gelungen ist.

Und Eilika Krishar verstand es gtoßar-
tig, als lyrisches Subjekt sowohl das
Changiereh zw.ischen leiser Wehmut und
Jubel, sowie Poesie und bitteren GroII der
'Dichterliebe' zu gestalten:. Dazu kamen
große Diszipli.n in der Stimmführung und
makelloser, offener, nie angestrengter
Ton. Und diese ganze Kunst d,er Liedge-
staltung bündelte die Sopranistin in ei.
nen überraschend nati.iLrlichen, unge-
künstelten Ausdruck und Tonfal1. -

Gepaart war Eilika Krishars Sensibili-
tät für den richtigen Gestus mit techni-
schem Können. Ihr Sopran klang in allen
Lagen ausgeglichen. Dynamische Flexi-
bilität diente als selbstverständliches
Miti;i aär r""tr*aeutung: bis ins Flüs-
tern zurückgenommene, aber immer gut
gestützte Piani konnten schwelgerisch-
süß erscheinen, das" zuweilen gedeckte
Forte der Höhe hatte Durchschlagskraft.
Und Bernhard Wünsch am Klavier zeigte
durchgehend ein Gespür für die besonde-
ren lFarbwerte dieser irisierenden,
rauschhaften und schwelgerischen Musik
eines Schumann.

Viel Applaus für dieses hervorragende
Duo gäb es dann auch vom Publikum,
was die beiden Künstler rnit einer Zuga-
be, ,,Wenn ich in deine Augen seh" aus der
'Dichterliebe' belohnten.


